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Schule leiten.
Wandel gestalten.
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GEW-aktiv 2016

Blaupause 
Rund 250 aktive GEW-KollegInnen aus ganz NRW trafen 
sich am 2. und 3. September 2016 zu GEW-aktiv in Aachen. 
„Blaupause“ lautete das Motto der Tagung: Was kann 
die GEW NRW für die aktuellen bildungs- und gewerk-
schaftspolitischen Herausforderung von anderen lernen? 
Angesichts der bevorstehenden Landtagswahlen stand vor 
allem der Umgang mit Rechts im Fokus. Im Plenum am 
ersten Tag von GEW-aktiv berichteten GewerkschafterInnen 
aus Deutschland, Österreich und den Niederlanden von 
ihren Erfahrungen mit rechtspopulistischen Parteien im 
Wahlkampf. Die GEW NRW wird sich wappnen für die 
Landtagswahlen im Frühjahr 2017. „Dabei müssen wir 

auch mit AfD-WählerInnen im Gespräch bleiben, um 
ein Umdenken einzuleiten. Wir rücken kein Stück von 
unseren sozialen Überzeugungen ab und unterstützen 
Minderheiten – erst recht, wenn wir unsere politischen 
Forderungen für die Landtagswahlen formulieren“, betonte 
die Landesvorsitzende Dorothea Schäfer. In Workshops 
stimmten sich die KollegInnen am zweiten Tag auf die 
zentralen Themen der Bildungsgewerkschaft im Schuljahr 
2016 / 2017 ein und nahmen handfeste Anregungen 
für ihre Arbeit vor Ort mit – von der Aktivierung junger 
Mitglieder bis zur Tarifarbeit.� hei
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Pädagogische Führung mit Biss
SchulleiterInnen bewegen sich im Spannungsfeld zwischen einem klugen Kollegium, anspruchs-

vollen Eltern, pubertären SchülerInnen und einem fordernden Ministerium. Diese konflikthafte 
Dauerberieselung bewältigen sie für ein eher homöopathisches Mehrgehalt. SchulleiterInnen sind 
wahre IdealistInnen! Wer in diesem Spannungsfeld bestehen will, braucht nicht allein Fairness 
und Teamgeist, sondern auch Durchsetzungsstärke und Biss. Entsprechend gelten 80 Prozent 
Gutmensch plus 20 Prozent Mephisto als das ideale Führungsprofil.

Die Peperoni-Strategie

Pädagogische Führungskräfte, die diesem Ideal folgen, laufen weniger Gefahr Opfer von zer-
mürbenden Machtspielen zu werden. Warum? Wenn Ihr Kollegium weiß, dass Sie nicht nur nett 
sind, sondern auch zubeißen können, sofern die Situation es erfordert, werden sie sich zwei Mal 
überlegen, ob sich die Auseinandersetzung mit Ihnen lohnt. Diese gesunde Durchsetzungsstärke 
wird Peperoni-Strategie genannt. Die Peperoni symbolisiert den angemessenen Schärfegrad, mit 
dem man als Führungskraft weder zu harmlos, noch übertrieben scharf agiert. Die Strategie basiert 
auf Grundregeln. Wer sie beachtet, wird sich besser behaupten können und weniger Burn-Out 
gefährdet sein, weil sie der eigenen Psyche gut tut.
1.	 Unterlassen Sie chancenlose Kraftproben! Bevor Sie in eine Auseinandersetzung gehen, prü-

fen Sie die Gewinnchance. Liegt diese bei 51 Prozent, lohnt es sich einzusteigen. Sollten die 
Erfolgsaussichten schwächer sein, lassen Sie die Finger davon. Ziehen Sie das Projekt erst dann 
wieder aus der Schublade, wenn die Zeichen auf Erfolg stehen. 

2.	Positionieren Sie sich! Wenn die anderen wissen, woran sie bei Ihnen sind, stellen sie sich darauf 
ein. Das erleichtert Führung. Sie sind die Leitung. Sie verraten Ihre Grundeinstellungen und 
alle wissen, woran sie sind. Teams begrüßen diese Klarheit, selbst wenn sie nicht Ihre Meinung 
teilen sollten.

3.	Meiden Sie Dauer-BedenkenträgerInnen! Wer sich mit dieser Gruppe umgibt – die nie zufrieden 
zu stellen ist – wird im Job verzweifeln. Die Larmoyanten einzubeziehen hilft niemandem, scha-
det aber Ihrer eigenen Reputation, weil nicht der Eindruck von Hilfsbereitschaft, sondern von 
Solidarität mit den ewig Jammernden entsteht. Das ist das Gegenteil einer Win-Win-Strategie.

4.	Pflegen Sie Ihre Einstecker-Qualität! Wer sich durchsetzen will, stößt unvermeidlich auf 
Widerstand. Das kann schmerzhaft sein, weil die Gegenwehr bevorzugt auf Ihre Schwachstellen 
zielt. Davon sollten Sie sich nicht irritieren lassen, denn es ist Teil des Machtspiels. Außerdem 
erfahren Sie auf diese Weise, auf wen Sie künftig nicht setzen sollten, denn diese KollegInnen 
werden sich auch in Zukunft kaum loyal verhalten.

5.	Reagieren Sie sofort auf negative Gerüchte, die über Sie kursieren! Wenn Ihnen Anspielungen 
über Sie zu Ohren kommen, müssen Sie schnell reagieren, denn bevor Sie von Gerüchten er-
fahren, hat bereits das ganze Kollegium davon gehört. Gerüchte schwächen Ihre Position und 
es bleibt häufig etwas hängen. Dies gilt besonders für vermeintlich harmlose, weil absurde 
Gerüchte, die zum Beispiel Ihre Unzuverlässigkeit oder fehlende Seriosität betreffen. 

6.	Führen Sie regelmäßig GegenspielerInnen-Analysen durch! Fragen Sie sich in Abständen, wer 
Sie im Team zwar immer anlächelt, aber faktisch gegen Sie agiert und auch die beste Idee zu 
Grabe trägt. Erwarten Sie von diesen Personen nichts. So werden Sie auch nicht enttäuscht.

Beherrschen Sie Machtspiele – aber nur, wenn Sie sie brauchen

Gut, wenn Sie diese Grundregeln beherrschen, denn auch im pädagogischen Umfeld werden Sie 
sie brauchen. Aber vergessen Sie nicht: Agieren Sie Machtspiele nicht mit Menschen aus, die 
kollegial sind und mit denen Sie in konstruktiven Gesprächen zu guten Lösung gelangen können. 
Diese KollegInnen sollten in den Genuss Ihrer wohlschmeckenden Paprikasanftheit kommen. Die 
scharfen 20 Prozent bleiben für die anderen reserviert. //

Prof. Dr. phil. Jens Weidner

Professor für Erziehungswis-
senschaft an der Hoch-
schule für Angewandte 
Wissenschaften Hamburg

www.prof-jens-weidner.de
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Schulen im Würgegriff

www.tinyurl.com/nds-schulen 
„Wir haben es mit einem ‚Vater 
Staat‘ zu tun, der in einer sehr 
bevormundenden Weise deutlich 
mehr fordert als fördert“, sagt 
Magda von Garrel, Sonderpäda-
gogin und Buchautorin, über die 
Finanzierung von Schulen. 

Privatisierung von Bildung

www.tinyurl.com/un- 
resolution-bildung Der Men-
schenrechtsrat der Vereinten 
Nationen hat eine historische 
Resolution beschlossen: Mit 
Zustimmung aller 47 Mitglieds-
staaten wurde festgeschrieben, 
dass Staaten private Bildungs-
träger stärker regulieren sollten. 

Demokratie in Bewegung

www.tinyurl.com/demokratie-
in-bewegung Rechtspopulis-
tInnen profitieren von sozialer 
Unzufriedenheit und kulturellem 
Unbehagen. Warum der Erfolg 
der AfD vom Handeln der ande-
ren Parteien abhängt, beschreibt 
der Politikwissenschaftler Karl-
Rudolf Korte.

Begreifen 
zum Eingreifen

Potenzieller Führungsnachwuchs ist weiblich
Wer über die Schulleitungen der Zukunft spricht, kommt an Frauen 

nicht vorbei. Denn ihr Anteil in den Kollegien der allgemeinbildenden 
Schulen in NRW ist hoch und der Überblick über die letzten fünf Schul-
jahre zeigt: Tendenziell steigt der Frauenanteil weiter. Vor allem in den 
jüngeren Altersgruppen sind besonders viele Frauen vertreten: Im Schuljahr 
2015 / 2016 lag der Frauenanteil bei den unter 35-jährigen Lehrkräften 
bei rund 77 Prozent, also um acht Prozentpunkte höher als in der Gruppe 
der über 49-Jährigen. In der Lebensphase zwischen 35 und 49 Jahren, 
in der in der Regel die Entscheidung für ein Leitungsamt fällt, betrug 
der Frauenanteil circa 72 Prozent – an den Grundschulen in NRW sogar 
91,6 Prozent. Um die Potenziale dieser Frauen besser zu nutzen und sie 
auf dem Weg ins Leitungsamt zu unterstützen, braucht es Teilzeitmodelle 
für Schulleitung, die die Vereinbarkeit von Familie und Beruf erleichtern. 
Und es braucht eine Besoldungsstruktur, die die Gleichwertigkeit pädago-
gischer Ausbildung und Arbeit über alle Schulformen hinweg anerkennt, 
auch im Leitungsamt und gerade in frauendominierten Schulformen wie 
der Grundschule, in der aktuell viele Leitungsstellen nicht besetzt sind. 
Mehr zum Thema ab Seite 17.� hei

Ausbildung 2016
Die Ergebnisse des elften bun-

desweiten Ausbildungsreports der 
DGB-Jugend unterstreichen, dass 
die Ausbildungsqualität nur mit 
einer Novellierung des Ausbildungs-
gesetzes gesteigert werden kann. 
Zwar sind die meisten Auszubilden-
den (71,7 Prozent) zufrieden – es 
gibt aber erhebliche Branchenunter-
schiede und Missstände wie Mehr-
arbeit, fehlende fachliche Anleitung 
oder Ausbildungspläne. Befragt 
wurden 13.603 Auszubildende. 
Download unter www.tinyurl.com/
Ausbildungsreport-2016� krü

www.

45,6 Jahre
Das Durchschnittsalter der 

155.728 hauptamtlichen und 
hauptberuflichen Lehrkräfte an 
den allgemeinbildenden Schulen 
in Nordrhein-Westfalen lag im 
Schuljahr 2015 / 2016 bei 45,6 
Jahren. In der Altersgruppe der 
30- bis unter 35-Jährigen stieg 
der Anteil der LehrerInnen an der 
gesamten Lehrerschaft von 10,5 
(2010 / 2011) auf 14,8 Prozent an. 
Bei den 55- bis unter 60-Jährigen 
war hingegen ein Rückgang zu 
verzeichnen.� krü / IT.NRW

LehrerInnenmangel an Grundschulen
Zum Schuljahresbeginn 2016 / 2017 waren rund 400 LehrerInnenstellen 

an Grundschulen unbesetzt. Hinzu kommen zahlreiche Vertretungsstellen, 
die nicht durch ausgebildete LehrerInnen besetzt werden konnten. Die 
Folgen: Unterrichtsausfall und eine hohe Arbeitsbelastung jener Kolle-
gInnen, die unbesetzte Stellen auffangen müssen. Die akute Notlage 
veranlasste NRW-Staatssekretär Ludwig Hecke dazu, in einer Schulmail 
um die Unterstützung der Schulleitungen zu bitten: Sie sollen KollegInnen 
ihrer Schule dafür gewinnen, Teilzeitverträge aufzustocken oder die 
Lebensarbeitszeit zu verlängern. Die GEW NRW hat in einem Gespräch 
mit dem Ministerium für Schule und Weiterbildung NRW bekräftigt, 
dass diese Notmaßnahmen nur mit dem Einverständnis der betroffenen 
LehrerInnen und unter der Voraussetzung der Freiwilligkeit umgesetzt 
werden dürfen. Um dem LehrerInnenmangel langfristig entgegenzuwirken 
fordert die GEW NRW unter anderem die Erhöhung der Studienplätze 
für das Lehramt Grundschule und die Aufwertung des Lehramtes.� rb

www.

www.

Schule gegen sexuelle Gewalt
Am 19. September 2016 startete in NRW die neue bundesweite Initiative 

„Schule gegen sexuelle Gewalt“, die bis Ende 2018 auch in allen anderen 
Bundesländern anlaufen wird. Die Initiative unterstützt die über 30.000 
Schulen in Deutschland, Konzepte zum Schutz vor sexueller Gewalt zu 
entwickeln und zum gelebten Schulalltag werden zu lassen. Ziel ist es, 
Unsicherheiten abzubauen und Mädchen und Jungen durch Prävention 
und Intervention besser zu schützen und ihnen schneller Hilfen anzubieten. 
Zur fachlichen Unterstützung wurden eine Infomappe für Schulleitungen 
und Lehrkräfte sowie das Fachportal www.schule-gegen-sexuelle-gewalt.
de entwickelt. „Schule gegen sexuelle Gewalt“ ist eine Initiative des Miss-
brauchsbeauftragten der Bundesregierung in Kooperation mit den 16 
Kultusministerien. Unterstützt wird die Initiative von den Freien Schulträ-
gern, dem Bundeselternrat, Lehrerverbänden, dem Betroffenenrat  sowie 
den Gewerkschaften, darunter auch die GEW.� hei

Quelle: IT.NRW, Lehrkräfte nach Alter 2010 und 2015 (Gemeindeergebnisse)
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Übergangsquoten 2015 / 2016
Die meistgewählte Schulform beim Übergang von der Grundschule 

zur weiterführenden Schule in NRW war im Schuljahr 2015 / 2016 mit 
41,2 Prozent das Gymnasium, gefolgt von der Gesamtschule mit 26,2 
Prozent und der Realschule mit 21,0 Prozent. Das belegt die aktuelle 
Broschüre „NRW (ge-)zählt: Schulen in Nordrhein-Westfalen” von IT.NRW. 
Die Entwicklung der Übergangsquoten in den letzten zehn Jahren zeigt: 
Mit der Einführung der Sekundarschule in NRW im Schuljahr 2012 / 2013 
und der gleichzeitigen Stärkung der Gesamtschulen hat sich das Schul-
wahlverhalten erheblich verändert. Das Gymnasium wurde weiterhin bei 
einem gleich bleibenden Anteil von 41 Prozent am häufigsten gewählt. 
Am zweithäufigsten entschieden sich Familien im Schuljahr 2015 / 2016 
für die Gesamtschule, die damit die Realschule von Platz 2 verdrängte. 
Die Sekundarschule hat bereits zwei Jahre nach ihrer Einführung die 
Hauptschule bei der Zahl der Neueintritte überholt, deren Anteil in-
nerhalb von zehn Jahren um rund drei Viertel zurückgegangen ist. Die 
Broschüre beleuchtet außerdem Themen wie Einschulungen, Übergänge 
zu weiterführenden Schulen, Betreuungsangebote, Inklusion, SchülerInnen 
mit Zuwanderungsgeschichte und Schulabschlüsse. www.tinyurl.com/
IT-NRW-Schullandschaft� hei / IT.NRW

Jedes vierte U3-Kind in Betreuung
Anfang März 2016 nahmen in NRW 122.774 Kinder unter drei Jah-

ren ein Angebot der Kindertagesbetreuung in Anspruch. Das sind 4,6 
Prozent mehr als ein Jahr zuvor und insgesamt 25,7 Prozent gemessen 
an der Gesamtzahl der U3-Kinder. Die Betreuungsquoten erhöhen sich 
mit steigendem Alter: 1,6 Prozent waren unter einem Jahr, 22,8 Prozent 
waren ein Jahr und 54 Prozent zwei Jahre alt.� krü / IT.NRW

Vollverschleierung im Unterricht
Eine volljährige muslimische Schülerin hatte beim Verwaltungsgericht 

Osnabrück Klage eingereicht und wollte durchsetzen, mit einer Vollver-
schleierung (Niqab) am Unterricht eines Abendgymnasiums teilnehmen 
zu können. Das Gericht hat der Klage Ende August 2016 in Abwesenheit 
der Schülerin nicht stattgegeben. Inzwischen ist die Entscheidung rechts-
kräftig, da kein Widerspruch eingelegt wurde. Der Landesvorstand der 
GEW NRW reagierte auf das Urteil und beschloss mit großer Mehrheit 
ein Positionspapier, das unter der Überschrift „Schule braucht ein offenes 
Gesicht“ feststellt: „Aus Sicht der GEW NRW widerspricht es dem staatlichen 
Bildungsauftrag der Schulen, wenn Schülerinnen mit Niqab oder Burka 
am Unterricht teilnehmen wollen. (...) Pädagogische Kommunikation und 
Interaktion mit anderen Schüler*innen, den Lehrer*innen und den Eltern 
erfordern das offene Gesicht.“ Positionspapier zum Download www.tinyurl.
com/LV-Position-Vollverschleierung. Mehr zum Thema ab Seite 12.�ds

Herzlich willkommen!
Seit August 2016 unterstützt Pia Huerkamp 

den Organisationsbereich Jugendbildung der GEW 
NRW. Die 22-Jährige studiert Erziehungswissen-
schaften im fünften Semester an der Universität 
Duisburg- Essen und möchte durch ihr Praktikum 
die Besonderheiten der gewerkschaftlichen Arbeit 
kennenlernen. Im Jugendbildungsreferat sammelt 
sie neue Erfahrungen in der Zusammenarbeit mit Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen und bringt eigene Ideen sowie Vorstellungen ein. Sowohl 
das Wochenende bei GEW-aktiv als auch die Fortbildungsveranstaltung 
„Senkrechtstart“ haben Pia Huerkamp bereits einen vielseitigen Einblick 
in die Arbeit der Bildungsgewerkschaft gegeben.

320.000 gegen TTIP und CETA
Ausnahmezustand in Berlin, Hamburg, Köln, Frankfurt am Main, Leip-

zig, Stuttgart und München: Bundesweit gingen am 17. September 2016 
320.000 Menschen gegen die Freihandelsabkommen TTIP und CETA auf 
die Straße. „Wir sagen ‚Nein‘ zu einem globalen ‚Social Dumping‘. Wir 
sagen ‚Ja‘ zu einem fairen und nachhaltigen Welthandel“, verkündete 
Peter Scherrer, stellvertretender Generalsekretär des Europäischen Ge-
werkschaftsbundes (EGB), in Berlin. Das zivilgesellschaftliche Bündnis von 
bundesweit mehr als 30 Organisationen fordert, die Verhandlungen zu 
TTIP offiziell zu beenden und CETA weder zu ratifizieren noch anzuwenden. 
Das Abkommen mit Kanada dürfe in keinem Fall vorläufig angewendet 
werden, bevor die nationalen Parlamente darüber abgestimmt haben. 
Die Ergebnisse der EU-Handelsministerkonferenz am 23. September in 
Bratislava lagen bis zum Redaktionsschluss nicht vor.� krü / DGB

Foto: M
arco D

resdner

17. September 2016, Köln: 55.000 Menschen demonstrieren gegen TTIP und CETA.

Übergangsquoten von den Grundschulen zu ausgewählten 
weiterführenden Schulen (2010 / 2011 bis 2015 / 2016)

* einschließlich Sekundarbereich I der Volksschule

Quelle: IT.NRW, NRW (ge-)zählt: Schulen in Nordrhein-Westfalen
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Zu den Zielen, die der nordrhein-westfälischen Bildungspolitik im Bochumer 
Memorandum für die „nachhaltige Verbesserung der Bildungsteilhabe und des 
Übergangs von der Schule in Ausbildung und Arbeit“ bis zum Jahr 2015 gesetzt 
wurden, zählt eine Steigerung der Studienabschlussquote auf den OECD-Durch-
schnittswert von – im Jahr 2008 – 38 Prozent. Auch wenn derzeit nur die Daten 
für das Abschlussjahr 2014 verfügbar sind, lässt sich schon jetzt feststellen, dass 
dieses Ziel bis 2015 mutmaßlich nicht erreicht werden konnte.

Bochumer Memorandum 2011 bis 2017: Studienabschlüsse

Die Quote stagniert

Ein Blick in die Daten, die Information und 
Technik Nordrhein-Westfalen (IT.NRW) aktu-
ell bietet, macht deutlich, wie weit das Land 
noch von dem 38-Prozent-Ziel entfernt ist (siehe 
Tabelle 1).

Kaum Veränderungen in NRW 

Ausweislich dieser Daten erreichten 2014 
insgesamt 30,8 Prozent einen ersten Studien-
abschluss an Universitäten, Fachhochschulen, 
Verwaltungsfachhochschulen, Kunst- und Musik-
hochschulen oder Theologischen Hochschulen. 
Dieser Prozentwert gibt den Anteil derer an 
der altersentsprechenden Gesamtbevölkerung 
wieder, die einen ersten Studienabschluss er-
reichen konnten.

Bei der Bewertung der Studienabschlussquote 
als Indikator für das Bochumer Memorandum 
muss berücksichtigt werden, dass die Statistik 
der Studienabschlüsse keine Auskunft darüber 
gibt, in welchem Umfang unter den Absolven-
tInnen ausländische Studierende sind – so-
genannte BildungsausländerInnen –, die ihre 
Studienberechtigung im Ausland erworben 
haben. Für Deutschland insgesamt gibt der 
Bildungsbericht „Bildung in Deutschland 2016“ 
an, dass vier Prozent der AbsolventInnen eines 

Erststudiums zur Gruppe der Bildungsauslän-
derInnen zu zählen sind. Wenn man diesen 
Anteil auf Nordrhein-Westfalen überträgt, so 
liegt die Studienabschlussquote der deutschen 
Studierenden und der BildungsinländerInnen – 
das sind ausländische Studierende, die ihre 
Studienberechtigung in Deutschland erworben 
haben – gerade einmal bei 29,6 Prozent. 

Betrachtet man die Entwicklung der Studien-
abschlussquote – unter Vernachlässigung der 
in sie eingehenden Zahlen der Bildungsauslän-
derInnen – während der vergangenen Jahre, so 
stellt man fest, dass diese Quote zumindest seit 
2009 um 31 Prozent schwankt, dass sie also 
unbestreitbar stagniert.

Bessere Aussichten für die Zukunft

Zugleich lässt allerdings die Entwicklung der 
StudienanfängerInnenzahlen für die kommenden 
Jahre einen deutlichen Anstieg der Absolven-
tInnenquote erwarten. Wenn man vereinfachend 
für den Durchschnitt der unterschiedlichen 
Studiengänge der einbezogenen Hochschulen 
eine Studiendauer von fünf Jahren unterstellt, 
so ergibt sich für den AbsolventInnenjahrgang 
des Jahres 2014: Die AbsolventInnenquote 
von 30,8 Prozent entspricht 70 Prozent der 

StudienanfängerInnenquote des Jahres 2009 
von damals 44 Prozent. Wenn man diese „Er-
folgsquote“ konstant hält, so folgt aus der An-
fängerInnenquote des Jahres 2014 in Höhe von 
59,6 Prozent fünf Jahre später – also 2019 – eine 
Absolventenquote von 41,7 Prozent. 

Insgesamt lässt sich daher – bei aller Vergrö-
berung, die diesem Rechenansatz eigen ist – 
zusammenfassend schließen: Aufgrund der 
bisherigen Stagnation gilt: Das 38-Prozent-
Ziel wurde bis 2015 mit Sicherheit verfehlt. 
Zugleich aber lässt die unverkennbare Steigerung 
der StudienanfängerInnenzahlen während der 
vergangenen Jahre erwarten, dass dieses Ziel 
gegen Ende des Jahrzehnts erreicht oder sogar 
übertroffen sein wird.

Akademische Bildung in der Krise?

Über das Ziel, die StudienanfängerInnen- und 
damit die AbsolventInnenquoten zu steigern, 
gibt es deutschlandweit spätestens seit 2014 
eine kontroverse Diskussion: Damals veröffent-
lichte der Münchener Philosoph und frühere 
Kulturstaatsminister im ersten Kabinett Gerhard 
Schröders Julian Nida-Rümelin sein Buch „Der 
Akademisierungswahn. Zur Krise beruflicher und 
akademischer Bildung“. In dieser Schrift beklagt 
er eine Vernachlässigung der beruflichen Bildung 
und eine damit einhergehende Beschädigung der 
akademischen Bildung, bei der er Beliebigkeit 
und Verflachung wahrzunehmen glaubt.

Auch wenn hier nicht der Platz zu einer 
gründlichen Auseinandersetzung mit Julian 
Nida-Rümelins Thesen ist, die zunehmend von 
PolitikerInnen der unterschiedlichen Parteien 
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geteilt werden, soll in diesem Zusammenhang 
doch auf zwei aktuelle Untersuchungen aus dem 
Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 
der Bundesagentur für Arbeit (IAB) aufmerksam 
gemacht werden: In der Untersuchung „Quali-
fikationsspezifische Arbeitslosenquoten“ vom 
Dezember 2015 wird gezeigt, dass das Risiko, 
arbeitslos zu werden, mit der Höhe der beruf-
lichen Qualifikation deutlich sinkt (siehe Tabelle 
2). In einer weiteren Untersuchung des IAB aus 
dem Jahr 2016 mit dem Titel „Berufsspezifische 
Lebensentgelte – Qualifikation zahlt sich aus“ 
wird gezeigt, dass die durchschnittlichen Brutto-
Lebensentgelte bei den Beschäftigten mit der 
Höhe ihrer Qualifikation stark ansteigt (Tabelle 
3). Angesichts dieser Befunde ist eine Politik, 
die den Zugang zu Hochschulen und damit zu 
Hochschulabschlüssen drosseln will, zynisch – 
zumal wenn sie von AkademikerInnen kommt. //

IT. NRW: Hochschulindikatoren
www.tinyurl.com/Hochschulindikatoren

IAB: Qualifikationsspezifische Arbeitslo-
senquoten
www.tinyurl.com/IAB-Arbeitslosenquoten

IAB: Berufsspezifische Lebensentgelte – 
Qualifikation zahlt sich aus 
www.tinyurl.com/IAB-Lebensentgelte

www.

PDF

PDF

Berufliche
Qualifikation

Ohne

Ausbildung

Berufliche

Ausbildung*

Fachhochschul-

abschluss

Universitäts-

abschluss

Arbeitslosenquo-

ten 2014 in %
19,9 4,9  2,7  2,5 

* Betriebliche Ausbildung, Berufsfachschule, Fachschul-, Meister- und Technikerausbildung

Quelle: IAB, Qualifikationsspezifische Arbeitslosenquoten (2015)

Tabelle 2:  
Zusammenhang von Arbeitslosigkeit und beruflicher Qualifikation

Tabelle 1:  
Studienanfangs- und -abschlussquote in NRW von 2009 bis 2014

Jahr

StudienanfängerInnen* AbsolventInnen

absolut
in % eines

Altersjahrgangs
absolut

in % eines
Altersjahrgangs

2014 119.396 59,6 66.170 30,8

2013 107.597 53,3 63.571 30,0

2012 116.280 56,8 63.828 30,6

2011 118.454 57,4 64.510 31,4

2010 97.110 46,9 63.701 31,3

2009 90.733 44,0 63.726 31,3

* Bereinigt um die G8-Effekte

Quelle: IT.NRW, Hochschulindikatoren

Tabelle 3:  
Zusammenhang von Brutto-Lebensentgelt und beruflicher Qualifikation

Berufliche
Qualifikation

Hochschul-
abschluss

Berufsaus-
bildung

Ohne Berufs
ausbildung

Brutto-Lebensentgelt 
in Mio. Euro

2,37 1,51 1,29

Quelle: IAB, Berufsspezifische Lebensentgelte – Qualifikation zahlt sich aus (2016)
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Der mittellose Peter sucht aus Liebe zu der schönen 
Lisbeth, die aus gutem Hause stammt, einen Weg, um 
reich zu werden. In seiner Verzweiflung lässt er sich auf ei-
nen Pakt mit dem diabolischen Holländer-Michel ein, der 
ihm anstelle seines Herzens einen Stein in die Brust setzt.

Die bildgewaltige Neuverfilmung des berühmten Hauffschen Stoffes 
DAS KALTE HERZ ist in vielerlei Hinsicht höchst aktuell. Befreit von jeg-
lichem Mitgefühl gelangt Peter schnell zu Reichtum und Ansehen. Doch 
Lisbeth erkennt ihren einst so gutmütigen Peter in dem skrupellosen Ge-
schäftsmann nicht mehr wieder und stellt sich gegen ihn. Um Lisbeth zu-
rückzugewinnen, muss Peter um sein Herz kämpfen.

In der kraftvollen Geschichte glänzt ein hochkarätiger Cast von Jung-
stars wie Frederick Lau (VICTORIA), Henriette Confurius (DIE GELIEB-
TEN SCHWESTERN) und David Schütter (WIR SIND JUNG. WIR SIND 
STARK.) neben Leinwandgrößen wie Moritz Bleibtreu (SOUL KITCHEN) 
und Milan Peschel (DER NANNY). DAS KALTE HERZ hat das Prädikat 
„besonders wervoll“ verliehen bekommen.

Vorstellungen für Schulklassen sind ab Kinostart möglich. Der Film 
eignet sich unter anderem für die Fächer Deutsch, Geschichte, politische 
Bildung, Sozialkunde, Gesellschaftskunde, Philosophie, Religion, Ethik 
und Erziehungswissenschaft. Begleitendes Schulmaterial unter www.
daskalteherz.weltkino.de. Altersempfehlung: ab Klasse 7.

Mit der GEW NRW ins Kino

DAS KALTE HERZ

Vorstellung für GEW-Mitglieder
Sonntag, 2. Oktober 2016

Köln Weisshaus Kino, Luxemburger Straße 253, Beginn: 11.00 Uhr

Essen Lichtburg, Kettwiger Straße 36, Beginn: 11.00 Uhr                

Offizieller Kinostart 20. Oktober 2016

Filmwebsite www.daskalteherz.weltkino.de

Anmeldung und Infos www.gew-nrw.de/veranstaltungen
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